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LXXII. Eigenthümlichkeit des Bodens. 

Duchfchnittserträge. 

Die 58 Meorgen Feldfläche, welche für beftändig unter den Pflug genommen 

find, Liegen an verjchiedenen Pläten der mittleren Terrafje auf der weftlichen und füd- 

lichen Seite des Berges zerftreut. Vier Fünftheile davon befinden fich am Abhange 

von mäßiger Steigung; ein Fünftheil liegt ziemlich eben. Der Boden ift großen 

Theil falfhaltiger fchwerer Thonboden. Etwas zu viel ausgetrodnet jet er dem Ein- 

dringen des Pfluges beträchtliche Hinderniffe in den Weg, zu feucht gepflügt erhärtet 

er zu großen Schollen. Deshalb hat das frifch gepflügte Land, wenn nicht zufällig 

der günftige Augenblick zu feiner Beftellung getroffen worden war, meiftens ein 

jehr vanhes Anfehen und es ift mit der Egge nicht viel auf ihm zu richten. Der 

Boden hat aber die Eigenthümlichkeit, daß feine Schollen zerfallen und daß feine 

Oberfläche zerfrümelt, wenn erftere entweder durchfrieren oder wenn nad) doraus- 

gegangener Austrodnung in der Sonnenhite Negen auf fie füllt. Das Zerfallen 

der Scholfen gefchieht in der Negel namentlich dann fehr bald, wenn der Boden 

troden gepflügt war, und es wird deshalb das Zuwarten auf trodenere Zeit der 

naffen Beftellung vorgezogen. 

Die frifche Saat, namentlich die Winterfaat, fieht in der erften Zeit ihres 

Wahsthums in der Negel dürftig aus; wenn aber einmal die günftige Witterung 

eingetreten ift, jo erholt fie fich fehr bald und beftoct fich fo reich, daß fchließlich 

jehr gute Erträge (durchfchnittlich per Morgen zwifchen 9 und 10 Scheffel Dinkel 

und 5 bis 6'e Scheffel Haber, 150 Gentner Nunfeln u. f. w.) erzielt werden. 

LXXIV. Srudtfolge Behandlung des Feldes. 

Arergeräthe. 

Die 58 Morgen Acerfeld find in acht ‚Schläge eingetheilt mit folgendem 

Sruchtwechfel: 

1. Runfeln und Kohlriiben in frifcher Düngung. Es wird dazu im Herbite 

einmal und im Frühjahre noch zwei bis dreimal gepflügt. Ein Theil der
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üben wird aufs Feld felbft gefäet; ein anderer Theil wird in einem Garten- 

land gezogen und hieher verfest. 

2. Haber mit rothem Klee. Dazu wird einmal im Frühjahre gehflügt. 

3. Rother Klee im erjten Jahre. Er gibt in der Negel zwei Schnitte, von 

denen der größere Theil gemäht und zu Heu gemacht wird. Er erhält häufig 

eine Ueberdüngung über Winter. 

4. Nother Klee im. zweiten Jahre. Es hängt von dem Stande der Waiden 

oder mit andern Worten vom Gange der Witterung ab, ob er ganz zur Schaf- 

waide benütßt oder ob ein Theil defjelben abgemäht wird. 

. Dinkel. Wo der Klee rein von Unkraut ftand, wird dazır einmal, war das 

Veld unvein, jo wird zweimal gepflügt. 

6. Brache gedüngt oder gepfercht; fie wird viermal gepflügt. 

7. Dinfel. Die vierte Pflugarbeit, welche die Brache erhielt, dient zu feiner 

Bejtellung. 

8. Haber, dazır wird im Frühjahre einmal gepflügt. 

Kleine Abweichungen von diefer Fruchtfolge werden nicht felten vorgenommen, 

wen Boden und Jahrgang die als wünjchenswerth erfcheinen lafjen; namentlich 

ift vorbehalten, einen Theil der Brache mit Widfutter anzubauen oder im zweiten 

Schlage jtatt Haber Gerfte zur bejtellen oder auf geeignete Theile der zwei Dinfel- 

felder Noggen auszufäen. 

Zu den Pflugarbeiten wird feit mehreren Jahren ausschließlich und mit großem 

Bortheile der auf Seite 117 abgebildete amerifanifche Wendepflug gebraucht. Die 

übrigen Feldgeräthichaften find die Landüblichen. 

As Zuchtthiere zu fänmmtlichen Seldarbeiten dienen zwei Ochfen von dem auf 

der Jchwäbifchen Alb einheimifchen nicht befonders großen aber ausdauernden und 

kräftigen Schlage mit harten Hufen. Sie werden im Alter von etwa vier Jahren 

eingefauft umd wenn fie einige Jahre zum Zuge gedient haben, hevangefüttert umd 

zur Schlachtbanf verfauft. 

[
>
 }

 

LXXV. Wiefen und Waiden. 

Auf Seite 18 find die Pflanzen angegeben, welche den Hauptbeftandtheil 

der Rafendede der Wiefen auf den Fildern bilden. Auf Achalm kommen fo ziemlic) 

die gleichen Pflanzen vor; in Bezug auf die Häufigkeit des Vorkommens derfelben 

findet aber zu Ounften der Achalın der Unterfchied ftatt, daß bier die gewürzreicheren 

Tippenblüthigen Pflanzen vorherrichen. 
16
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Sfeiche Gewichte Heu find auf Adhalm nahrhafter als in Weil. 

Die Wiefen auf dem Berge werden gewöhnlich jedes Jahr gedüngt oder 

gepfercht; die abgejonderte Thalwiefe zunächft bei der Stadt Neutlingen erhält je 

ums zweite Jahr eine Düngung. Die übrige Pflege der Wiejen befchränft fich 

auf Offenhaltung der Gräben und unterirdifche Ablaufgerinne. 

Was die ftändige Waide betrifft, fo find die Mafregeln zu ihrer bejjern Nut- 

barmadhjung fehon in LXXIL erwähnt... Zu diefen Maßregeln fommt Sorge für 

Zerftörung von hartftenglichten und anderen Pflanzen, welche die Schafe 

nicht genießen, wie Wolfsmild u. |. w. / 

Dieß wird entweder durch öfteres Abmähen der Pflanzen oder dadurch erreicht, 

daß ein damit überfüllter Pla umgebrochen, ein bis zwei Jahre der landwirthfchaft- 

lichen Benugung unterworfen, gedüngt und dann durch die Ausjaat von Samen 

geeigneter Waidepflanzen wieder zur Waide niedergelegt wird. 

Eine Beläftigung der Wiefencultur, die auf den Geftütshöfen Weil, Scharnhaufen 

und Kleinhohenheim viel zu thun macht, die Verumebnung der Oberfläche durch 

Maulwürfe, fommt auf dem theils zu jehweren theil® zu jteinigen Boden der 

Ahalm nicht vor. 

LXXVI. Obfiban. 

Auf dem ganzen Umfreife des Berges mit Ausnahme des öftlichen Abhanges 

und bis auf mehr al8 ?/s feiner Höhe hinauf find Lage und Boden dem Objtbau 

fehr günftig und es wurde ihm von Anbeginm an große Sorgfalt zugewendet. 

Die Zahl der Obftbäume beträgt, neben einigen Steinobftjorten: 

Apfel und Birnbäume ungefähr zu gleichen Theilen . . . 1600 Stämme, 

Nupbäume als Allee an der Strafe . 2 22 02020..140 „ 

Awetihgenbäume . . ... . . . 120 „ 

Unter den 1600 Apfel- und Birnbäumen befinben PR 300 jüngere noch nicht trag- 

bare Stämme. Die übrigen 1300 Stämme haben folgende Gelderlöfe eingebracht: 

im Sahre 

1855 ernennen. 2018 fl. 57 fr. 

156. een nn 128 „ 15 „ 

18557 00 nennen. 1900 „ 58 „ 

1858: „2 use. zehn en wir sun 2608, 8, 

1859. zes Ten. Sehe en et u A, . 

1860 . 1649 „31-4 

jonad) burefegnittfich ü in Ginem Jahre ...1130 „=10:f, 

Der jährliche Ertrag von einem Baume ftellt fi im Durchichnitt auf 43 Kreuzer.
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Der vorherrjchende Beitand ift Moftobft, doch finden fich mehrere gute Sorten 

Tafelobjt vor. 

Hm Gegenfage zu dem Gebrauche auf den Gejtütshöfen, wo das Obft auf 

den Bäumen ftehend zur Verfteigerung fommt, findet hier, der Gewohnheit der 

Gegend gemäß, die Einrichtung ftatt, daß das Objt auf Koften der Verwaltung 

abgenommen, zufammengetragen und vom Haufen weg verfauft wird. Gein Abjat 

gefchieht vorzugsweife auf die höher gelegenen Theile der. .Schwähifchen Alb. 

Die Pflege der Bäume gefchieht in der auf Seite 95 angegebenen Weife. 

LXXVI. Wildholzpflanzung. 

Sie findet vorzugsweife an zwei Stellen ftatt: auf dem oberjten fteilften Theile _ 

des Berges, an denen Objtbäume nicht mehr gedeihen wirden und in einer fteilen 

Schlucht, welche die mehr erwähnte Waide an der nordöftlichen Ede umfchliekt. 

Zwed ift hier der Nugen; dort mehr die Rüchjicht auf die Landjchaftliche Verfchöne- 

rung. In der Schlucht fteht ein gemifchter Beftand von Buchen, Eichen, Saalweiden. 

Auf dem Berggipfel gedeihen Ejchen am beiten. Auf der Waide an der Dftfeite 

de8 Berges finden fich einige Baumgruppen von wilden Kaftanien und Ejchen, um 

den Schafen Schatten oder Schuß gegen plötzliche Negengüffe zu gewähren.


